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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 8 janvier 1857 1

108. Minister Barman in Paris. Neuenburgerangelegenheit: Note der Schweiz 
an Frankreich und Antwort Frankreichs darauf. Bericht des Dr. Kern.

Mit Schreiben vom 6. ds.2 übersendet der eidgenössische Minister in Paris die 
Abschriften:

a) von der Note, welche H. Dr. Kern und Minister Barman sub 4.ds.3 der 
französischen Regierung als herwärtige Propositionen zur Beilegung der Neuen­
burgerangelegenheit eingereicht haben.

b) die vom französischen Ministerium sub 5.ds.4 darauf ertheilte Antworts­
note, welche (in Übersezung) wesentlich also lautet:

Ich habe die Mittheilung erhalten, mit welcher Sie unterm 4. ds. mich beehrt 
haben und welche die mündlichen Erläuterungen, die Sie mir bei unserer Unter­
redung gegeben, vollständig bestätigt.

Die Regierung des Kaisers hat mit hoher Befriedigung von den versöhnlichen 
Gesinnungen des Bundesrathes Kenntnis genommen, welche sie berechtigen, auf 
eine glükliche Lösung der waltenden Verwiklungen zu zählen und ich nehme kei­
nen Anstand, Ihnen bei diesem Anlass neuerdings zu erklären, dass die Regierung 
des Kaisers sich verpflichtet, sobald die Neuenburger Gefangenen in Freiheit 
gesezt sein werden, ihren ganzen Einfluss geltend zu machen (faire tous ses ef­
forts),um eine den Wünschen der Schweiz entsprechende Vereinbarung herbei­
zuführen, welche die vollständige Unabhängigkeit Neuenburgs durch die Ver­
zichtleistung des Königs von Preussen auf die ihm durch die Verträge auf dieses 
Fürstenthum zuerkannten Rechte sichern wird.

Die Regierung des Kaisers weiss die Erwägungen zu würdigen, welche den 
Bundesrath in die Nothwendigkeit versezen, die Angeschuldigten momentan 
vom schweizerischen Gebiete zu entfernen und zweifelt nicht, dass die Beschleu­
nigung, mit der man sich allerseits bestreben wird, die Unterhandlungen zu Ende 
zu führen, die Dauer dieser Massregel abkürzen werde. Sie ist gleichmässig über­
zeugt, dass Preussen, das ein Pfand für seine versöhnlichen Gesinnungen gegeben 
hat, indem es seine Rüstungen auf schob, sich keiner Demonstration hingeben 
wird, welche geeignet wäre, irgend einen Druck auf die Berathung der Bundes­
versammlung auszuüben, und wir haben überdies die Versicherung, dass diese 
Macht, sobald sie von der Freilassung der Gefangenen Kenntnis hat, auf jede 
feindliche Massregel gegen die Schweiz verzichten wird.

1. Etait absent: F. Frey-Hérosé.
2. E 2/445 .
3. N°263.
4. E 2/445.

dodis.ch/41265dodis.ch/41265

http://dodis.ch/41265
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/41265


524 8 J A N V I E R  1857

Ich würde es für überflüssig halten, Ihnen, meine Herren, zu sagen, dass die 
Regierung des Kaisers es mit der lebhaftesten Befriedigung sehen wird, wenn die 
Regierung Ihrer Britischen Majestät sich mit ihr vereinigen wird, damit der Zwist 
eine befriedigende Lösung finde.

Genehmigen Sie, meine Herren! die Versicherungen meiner Hochachtung, in 
der ich die Ehre habe zu sein Ihr ganz ergbr. und gehorsamer Diener

(Sig.) A. Walewski.

Herr Dr. Kern berichtet sub 6. ds.5 schriftlich den Hergang über die Schlussre­
daktion der beiden Noten, welche in der Neuenburgersache zwischen den schwei­
zerischen Abgesandten und dem französischen Kabinete gewechselt worden 
sind.

Im Weitern berichtet er durch eine telegraphische Depesche vom heutigen 
Tage6 (während der Sizung eingelangt): «Wir sind im Besize einer Note von Eng­
land, welches sich der Anstrengungen Frankreichs anschliesst.»7

Infolge dieser Mittheilungen hat hierauf der Bundesrath nach obgewalteter 
Diskussion beschlossen:

1. Es sei die Antwortnote von Frankreich von Seite der Schweiz anzunehmen.
2. Es sei die Bundesversammlung auf nächsten Mittwoch den 14. ds. einzube­

rufen; die Kommissionen der beiden Räthe in Sachen der Neuenburgerangele­
genheit jedoch schon auf Dienstag den 13. ds.

3. Dem H. Barman telegraphisch von dieser Schlussnahme Kenntnis zu geben8 
mit dem Beifügen, dass die Einberufung auf einen frühem Tag nicht möglich sei; 
er wolle den Grafen Walewski hievon benachrichtigen, damit er das Nöthige nach 
Berlin berichte; es werde der Bundesversammlung die Annahme der französi­
schen Note vorgeschlagen werden.

Sodann seien ihm schriftlich die Gründe mitzutheilen, warum die Bundesver­
sammlung nicht vor dem 14. habe einberufen werden können, indem es nämlich 
nicht thunlich gewesen wäre, die Einladung durch den Telegraphen zu erlassen 
und sodann, weil zur Ausfertigung des Berichts und der Anträge, so wie zum 
Druke desselben die nöthige Zeit erforderlich sei.

4. Dem H. Steiger in Wien per Telegraph zu melden9: infolge der Mission des 
H. Dr. Kern habe der Bundesrath eine Note der französischen Regierung erhal­
ten, welche annehmbare Zusicherungen enthalte, auf den Fall, dass die Nieder­
schlagung des Prozesses erfolge. England habe seine guten Dienste ebenfalls 
zugesagt. Er wolle beim österreichischen Kabinet sich erkundigen, ob dasselbe 
nicht auch seine bons offices für die Schweiz zur günstigen Lösung der Frage auf 
den Fall der Niederschlagung des Prozesses eintreten lassen wolle.

5. Sei den Kantonen durch den Telegraphen anzuzeigen10, dass infolge neuer 
annehmbarer Vorschläge, welche der Schweiz von Seite Frankreichs gemacht

5. Idem.
6. Idem.
7. Cf. N° 264.
8. E 2/445.
9. Idem.
10. Idem.
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worden seien, die Bundesversammlung auf Mittwoch den 14. ds. einberufen 
werde.

6. Mittheilung an die Mitglieder der Bundesversammlung.
7. Die an die Bundesversammlung zu stellenden Anträge sollen in der nächsten 

Sizung berathen werden.

267
E 2 /4 4 5

Instructions du Conseil fédéral 
pour le Commandant en chef de l ’armée fédérale, G. H. Dufour1

Copie  Berne, 9 janvier 1857

Pour protéger la Confédération suisse contre une violation de son territoire par 
des troupes étrangères et pour repousser une attaque éventuelle de la Prusse, une 
partie de l’armée fédérale est déjà entrée en campagne. Lors d’un danger crois­
sant, ce corps de troupes devrait être augmenté et suivant les circonstances, toutes 
les forces militaires de la Suisse devraient être appelées sous les armes.

Le Commandant en chef a le pouvoir de disposer dans ce but de l’armée mise 
sur pied et du matériel de guerre de la Confédération et des cantons et de tout 
organiser pour pouvoir repousser la force par la force; ainsi donc il pourra aug­
menter le matériel de guerre, le faire transporter en lieu et place convenables, éle­
ver des ouvrages de fortifications, procéder de son chef aux modifications néces­
saires dans les prescriptions relatives aux moyens de transport, donner les ordres 
convenables pour se procurer les munitions de guerre et les subsistances et pren­
dre toutes les dispositions pour la sûreté et la prospérité de l’armée et de la Confé­
dération et qui peuvent contribuer au succès de nos armes.

En cas d’urgence, le Commandant en chef a le droit d’appeler sous les armes les 
forces militaires personnelles disponibles des cantons, mais dans la règle et ces cas 
exceptés, il doit adresser au Conseil fédéral la demande de la mise sur pied de nou­
velles troupes.

En général, il est autorisé à repousser la force par la force en vue de maintenir 
l’intégrité du territoire de la Confédération; dans le cas de la marche effective 
d’une armée étrangère contre la frontière de la Suisse, il pourra, s’il le juge conve­
nable, prendre l’offensive. Il pourra en conséquence s’il est nécessaire, combiner 
ses plans, sans égard aux limites de la Suisse et franchir celles-ci pour empêcher 
l’ennemi de réunir et de concentrer ses troupes et pour le repousser. Toutefois, 
avant de mettre à exécution un plan dans cette hypothèse, il devra, à moins qu’il 
n’y ait péril dans le retard, se mettre d’accord avec le Conseil fédéral eu égards aux 
considérations politiques qui pourraient exiger un ultérieur examen.

1. Elu à cette charge le 27  décembre 1856par l ’Assemblée fédérale par 130 voix sur 14 0 .FF 1857
I, p. 15.
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